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Bill! 1. Schematisehe lh'trstellnng cles GeliemtO!'S 

1. Oaser:::eugel'. 

2. FIUlsclta.cht. 

. 1. He1·c!. 

4-. Feuern·ng. 

. ;. Witrmesclwtz. 

G. Flt!llleckel. 

7. L)(lsen!·ing. 

s. Schniif{'elldcvppe. 

9. Altzltnclstutzen. 

10. Bi11grcmlll. 
11. Dreh!'ost. 

12. E.iitteltlorll. 
1:1. EntWfter. 

f.l. G!'OIJ!'eini,qer . 

1J. Staubsctm·mler. 

t6. 1Viinnecwstauseher . 

17. Feinreiniger. 

ts. Glnsu·fltlebeziige. 

w. Gctskilhler. 

20. 1-Va�ser�cw;mlr'r. 

21. Jli�cher. 

�:! . •  'llotor. 

Der E-Generator 

Aufbau 

Die E-Generatoranlage (1) besteht aus: 
dem Gaserzeuger, 
dem Grobreiniger (in Form eines Walther-Fiiehkraftreinigers), 
dem Wärmeaustauscher, 
dem Feimeiniger mit 2 Filtereinsätzen und auswechselbaren Glas-
dom Gaskühler mit Wassersammlcr. �wattebezügen, 

I. Gaserzeuger 

Der Gaserzeuger (1) ist ein aufrechtstehender zylindrischer Behälter, welcher 
aus drei Hauptteilen besteht - dem Füllschacht (2), dem Herd (3} und der 
Feuerung (4) -, die unter Verwendung graphitierter Asbestdichtungen durch 
einen Hauptflansch gasdicht zusammengeflanscht sind. DerFüllschacht ist doppel­
wandig ausgebildet und zur Vermeidung von Wärmeverlusten mit einem \Värme­
schutz aus Glaswatte (5) versehen. SeineEinfüllöffnung wird mit dem Fülldeckel (6) 
verschlossen, der durch seinen federnden Verschlußbügel als Sicherheitsventil 
gegen etwaige Verpuffungen im Füllschacht ausgebildet ist. Im unteren ToH des 
Füllschachtes ist ein Düsenring (7) eingeschweißt, von dem aus fünf Luftdüsen 
in den Herd münden, durch welche die über eine Schnüffelklappe (8) augesaugte 
und im 'Wärmeaustauscher vorgewärmte Luft in die Vergasungszone eintritt. Zwei 
dieser Düsen sind als Anzündstutzen (9) eingerichtet. Zwischen Füllschacht und 
Feuerung ist der Herd zwischengeflanscht, der eine gegen hohe Temperaturen 
und Fahrerschütterungen unempfindliche Ausmauerung aus Schamottesteinen 
trägt. Die Vergasung des eing·efüllten Brennstoffes erfolgt zum Teil innerhalb des 
Herdes, zum Teil auch in dem äußeren Ringraum (10) zwischen Herd und FeLterung. 
Die Feuerung ist, ebenso wie der Füllschacht, doppelwandig ausgeführt und zur 
Vermeidung von Wärmeverlusten mit Glaswatte isoliert. Unter dem Herd befindet 
sich ein Drehrost (11) mit Rührstiften, der ein Auflockern der Herdfüllung und 
ein Aussieben von feinkörnigen Asche- und Holzkohleteilen ermöglicht. Die 
Betätigung des Drehrostes cl'folgt über einen Hebel, den Rütteldorn (12), der erst 
nach öffnen der Aschetür des Gaserzeugers zugänglich ist und zum Gebrauch 
ein kurzes Stück herausgezogen werden muß . . E'ür die Verwendung von Torf oder 
Braunkohlebriketts ist der Rütteldorn frei unter der Feuerung angebracht, damit 
der Rost ohne öffnen der Aschetür und ohne Betriebsunterbrechung betätigt 
werden kann, weil bei diesen Brennstoffen die Herdfüllung im Betrieb mehrCach 
aufgelockert werden muß. 
Der Verschlußdeckel des Füllschachtes trägt einen Entlüfter (13}, um den bei der 
Vergasungdes Brennstoffes entstehendenWasserdampf nach Abstellen des Motors 
entweichen lassen zu können. Es würde sonst nach demErkaltendes Gaserzeugers 
der Wasserdampf sich an der Wandung des Füllschachtes niederschlagen und die 
im Herd befindliche Holzkohle durchfeuchten, wodurch dasvViederanfachen des 
Gaserzeugers stark erschwert wird. Durch öffnen des Entlüfters nach Betriebs· 
schluß wird eine weitgehende Trocknung des im Füllschacht vorhandenen Brenn. 
stoffes herbeigeführt. 
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II. Grobreiniger 

Nach seinem Austritt aus dem Gaserzeuger gelangt das heiße Gas in den als 
Fliehkraftreiniger (BauartWalther) ausgebildeten Grobreini.ger (14), in welchem 
durch Fliehkraftwirkung der größte Teil der mitgeführten Asche- und Holzkohle­
teilchen abgeschieden wird. Diese fallen durch den Auslauftrichter des Grob­
reinigers in einen Staubsammler (15), aus welchem sie in bestimmten Zeitab­
ständen entfernt worden müssen. 

III. Wärmeaustauscher 

Das vorgereinigte Gas tritt nun in den Wärmeaustauscher (16) ein, in welchem 
ihm durch Heizrohre, welche die vom Gaserzeuger angosaugte kalte Luft durch� 
strömt, große Wärmemengen entzogen werden. Außer der Abkühlung des Gases 
wird hierdurch eine starke Vorwärmung der Ansangluft des Gaserzeugers erreicht, 
die einen geringeren B1·ennstoffverbrauch, eine Erhöhung des Wirkungsgrades 
und eine größere Unempfindlichkeit des Gaserzeugers gegen feuchte Brennstoffe 
zur Folge hat. Der Wärmeaustauscher ist ebenso wie der Grobreiniger durch 
Glaswattematten gegen Wärmeverluste geschützt. Das Innere des Wärmeaus­
tauschers ist durch Luken mit Verschlußdeckeln zwecks Reinigung zugänglich. 

IV. Feinreiniger 

Im Feimeiniger (17) sind zwei von außen zugängliche Filte1·einsätzc eingebaut, 
welche mit auswechselbaren Glaswattebezügen (18) ausgerüstet sind. Die Glas­
wattebezüge sind innen und außen mit Maschendraht bewehrt. Die zur V cnvendung 
gelangende Glaswatte muß eine bestimmte Stopfdichte besitzen, damit eine gute 
Reinigung des Gases bei nicht zu hohem Durchgangswiderstand erreicht wird. 
Das Gas durchströmt die Filtereinsätze von außen nach innen und wird hierbei 
auch von dem noch mitgeführten feinen Staub befreit. Die Abdichtung der Filter­
einsätze gegen die Gasaustrittsstutzen erfolgt durch Dichtungen aus Glaswatte. 

V. Gaskühler 

Das Gas wird nun in einen Gaskühler (19) üblicher Bauart, der vor dem Motor­
kühler angeordnet ist, eingeleitet und ihm durch die Kühlluft Wärme und 
Feuchtigkeit entzogen. Das abgeschiedene Kondenswasser wird in einem unter 
dem Kühler angebrachten Wassersammler (20) aufgefangen und muß in be­
stimmten Zeitabständen abgelassen werden. 

Das gereinigte und gekühlte Gas gelangt nun über einen Miseher (21), in welchem 
ihm die zur Verbrennung notwendige Luft zugesetzt wird, in den Motor (22). Die 
dem Gas zuzuführende Luftmenge wird mit der Stellung der Luftklappe geregelt; 
der Mengenregelung des Gas-Luft-Gemisches dient die Gemischklappe. 
Das Anlassen des Motors erfolgt bei Schleppern meist mit flüssigem Kraftstoff 
(Benzin) durch einen am Miseher augeblockten schwimmerlosen Vergaser. Zum 
Anfachen des Gaserzeugers werden entweder Gebläse - meist Handgebläse -
oder aber die Abgase des im Benzinbetrieb laufenden Motors (Auspuff-Anfacher) 
verwendet. Mit dem am Gebläse angebrachten Ausblaserohr, welches mit einer 
Absperrklappe versehen ist, wird das beim Anfachen erzeugte Gas ins Freie geleitet. 

Wirkungsweise 

Der E-Generator ist eine Sauggasanlage, d. h. der laufende Motor saugt die be­
nötigte Gasmenge aus dem Gaserzeuger selbst an und hält ihn damit in Betrieb. 
Beim Ansanghub des Motors entsteht ein Unterdruck tn der gesamten Anlage 
und bewirkt das Einströmen der für die Vergasung des Brennstoffes benötigten 
Luftmenge in den Gaserzeuger. 

Die augesaugte Luft gelangt durch die Düsen in den Herd, welcher mit Holzkohle 
befüllt ist, die bei Inbetriebnahme der Anlage mit der Fackel angezündet wurde. 
Es wird also nicht unmittelbar das eingefüllte Holz vergast, sondern erst in Holz­
kohle umgewandelt und aus dieser das Generatorgas gewonnen. 

Die glühende Holzkohle in der Düsenzone verbrennt mit der augesaugten Luft 
teils zu dem nicht brennbaren Kohlendioxyd (002), teils zu dem brennbaren 
Kohlenoxyd (00). Das Kohlendioxyd wird beim Durchgang durch die glühende 
Holzkohle zum größten Teil ebenfalls in das brennbare Kohlenoxyd umgewandelt 
(reduziert) und dadurch der Anteil der brennbaren Bestandteile des Gases erhöht. 

Durch die im Herd herrschenden hohen Temperaturen (etwa 1200° in der Düsen­
zone) wird der über den Luftdüsen stehende Holzvorrat zunächst unter Bildung 
von Wasserdampf getrocknet und dann unter Ausscheidung von Schwelgasen und 
Dämpfen in Holzkohle umgewandelt. Die zum Vergasungsvorgang notwendige 
Holzkohle bildet sich also im Gaserzeuger selbsttätig nach, so daß ein laufender 
Holzkohleverbrauch beim Betrieb des E-Generators nicht auftritt. Der Wasser­
dampf sowie die Schweldämpfe gelangen durch die Saugwirkung des laufenden 
Motors in die Düsenzone und werden beim Durchgang durch die im Herd be­
findliche glühende Holzkohle in ihre chemischen Bestandteile aufgespalten und 
in brennbare Gase verwandelt. 

Das Wasser zersetzt sich in Wasserstoff (H2) und Sauerstoff (02}, der mit dem 
Kohlenstoff der Holzkohle sofort eine Verbindung zu Kohlenoxyd eingeht. Die 
Schweldämpfe und Teerdämpfe werden in Wasserstoff (H2), Methan (CH,) und 
Kohlenoxyd (00) umgewandelt. 

Der in der Ansangluft in großen Mengen enthaltene unhrennbare Stickstoff (N2) 
durchläuft ohne irgendwelche Voränderung den Vergasungsvorgang. Daher ist 
das fertige Holzgas ein sogenanntes Schwachgas mit einem niedrigen Heizwert. 

Bei Verwendung von lufttrockenem Holz entsteht ein Gas von folgender dUl'ch­
schnittlicber Zusammensetzung: 

23 Vol. % Kohlenoxyd (00) 
18 Vol. 0/o Wasserstoff (H2) 

2 Vol. Ofo Methan (O H.) 
10 Vol.% Kohlendioxyd (002) 
47 Vol. 0 o Stickstoff (N.) 

} 43 Vol. 0/o brennbare Bestandteile 

} 57 Vol. 0/o unbrennbare Bestandteile. 

Der durchschnittliche Heizwert des Gases beträgt etwa 1200 bis 1400 kcal m�. 

Mit dem Stillsetzen des Motors hört die Gasbildung selbsttätig auf, da der not­
wendige Saugzug fehlt und daher keine Luft mehr in den Gaserzeuger gelangt. 
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BUd 2. In Stücke nicht ga.nz so ln11g wie ein 
Zeiaefinger, etwn 7 cm, tcinl da.s Holz zw· Bel·­
stellttnf! vo 11 gebmttchs(ertigemBrenllsto(f zer sngt. 

Bild.�. li'nilppPlt:on J-10 cmStli1·1<e -n:e•·den kreuz­
weise mit der Axt rl11·rchschlctgen. Dzckere Sl-llcke 
werden mehrfach nttf 1·ichtige G1·öpe gespulten. 

Die Brennstoffe 

Der E -Generator kann Holz, Torf, 
Braunkohlebriketts sowie Mischun­
gen dieser Brennstoffe verarbeiten. 

Holz 

Außer Weide, Espe und Linde können 
alle Holzarten verbraucht werden. 
Eichenholz ist weniger geeignet, da 
es eine wenig brauchbare Holzkohle 
bildet und sollte daher nur in Mi­
schungen von 1 : 1 mit anderem Holz 
verwendet werden. Alle übrigen Holz­
arten sind allein oder in beliebigem 
Misebunasverhältnis geeignet. Auch 
ist es gleichgültig, ob es sich um 
Stubben-, Scheit-, Ast-, Knüppel- oder 
Abfallholz aus Industriebetrieben han­
delt. Rinde kann am Holz verbleiben, 
nur bei starker Versehrnutzung muß 
sie entfernt werden. Faules Holz ist 
unbrauchbar, dagegen "rotfaules", 
d. h. bereits am Baum abgestorbenes 
Holz verwendbar. 

DerB-Generator kann Holz mit einem 
Feuchtigkeitsgehalt bis zu 40% ver­
arbeiten, doch sinkt die Leistung des 
Motors mit zunehmender Holzfeuch­
tigkeit ab. Daher ist die Verwendung 
von möglichst trockenem Tankholz 
mit einem Feuchtigkeitsgehalt von 
etwa 10-20°/o, d. h. "lufttrockenem" 
Holz ratsam. Die einzelnenHolzstücke 
sollen eine Länge von etwa 7 cm und 
einen Querschnitt von etwa 25cm2 -
also etwa Faustgröße -- aufweisen. 
Mit der Säge werden dicke Holzklo­
ben in Scheiben von 7 cm Länge zer­
sägt (2), die da�n zerkleinert wer­
den (3); bei Knuppel: und 

.. 
As.tholz 

bis zu 5 cm Stärke 1st em zusatzHohes 
Zerhacken nicht erforderlich. 

Richtige Stückgröße zeigt Bild 4. 
Das gebrauchsfertige, kleinstückige 
Tankholz muß sorgfältig und trocken 
gelagert werden, um die. Aufnahm� 
von Feuchtigkeit zu verhmdern. Be1 
loser Einlagerung soll das Holz auf 
festen sauberen Boden (5) oder auf 
Holzr�ste geschüttet werden, damit 
es nicht durch Sand, Steine usw. ver­
unreinigt wird. Verum:einigung�n 
verursachen erhöhte Schlackenbil­
dung und Verstopfung des Herdes. 
Daher sind belm Umschaufein oder 

Einfüllen des Holzes in Säcke oder 
Meßgefäße nur Gabeln und keine 
Schaufeln zu verwenden. Auch darf 
das Holz keine Metallteile wie Nägel, 
Beschläge usw. enthalten. Das Bei­
mischen von Sägespänen, dünnen 
Spänen Splittern und Rinde zum 
Tankhdlz ist zwecklos und führt nur 
zur ErhÖhung des Widerstandes in 
der Anlage und des Staubgehaltes des 
Gases. Zur Ermittlung des Holzver­
brauchs dienen folgende angenäher­
ten Umreclmungswerte: 
1 Liter Benzin = etwa 2,5-3 kg Holz 
1 PS-Stunde = etwa 1 kg Holz. 

Torf 

Der im Generator zur Verwendung 
gelangende Torf muß in seiner Stück­
größe etwa der des Tankholzes e�t­
sprechen. Staubförmiger und klem­
stückiger Torf muß vorher abgesiebt 
werden· der Torf muß möglichst 
schwef�lfrei sein (unter 0,2 °/o flüch­
tiger Schwefel) und einen Asche­
gehalt unter 2,5 Ofo bes�tzen. S�ine 
Feuchtigkeit darf wie be1 Holz mcht 
über 40 °/o betragen. Vor der Ver­
wendung unbekannter Torfsorten, 
deren Analysendaten nicht vorliegen, 
wird gewarnt. · 

Zum Betrieb mit Torf muß der Gas­
erzeuger mit einer von außen ohne 
öffnen der Aschetür zu betätigen­
den Rüttelvorrichtung ausgerüstet 
sein, da die Herdfüllung während 
des Betriebes mehrfach aufgelockert 
werden muß. 
ZurBefüllung des Gaserzeugerherdes 
ist entwederHolzkahle oder Retorten­
Torfkoks zu verwenden. 

Braunkohlebriketts 

Zur Verwendung im E-Generator sind 
Briketts des Rheinischen (Union) und 
Ostelbischen Braunkohlen-Syndikats 
(Troll) sogenannte Industrie-Briketts 
von et�a 60-170 g Gewicht, geeignet, 
jedoch nicht solche mitteldeutscher 
Herkunft. 
Ebenso wie bei Torf ist bei Verwen­
dung von Braunkohlebriketts am G:��­
erzeugcr eine von außen ?:U bet.atl­
gende Rüttelvorrichtung erforderlich, 
die häufiger betätigt werden muß, um 
die Herdfüllung aufzulockern. 

Bild 4. Die Holzstücke attf" der Hand zeigen, rcie 
gmß da.s Tankholz sein soll. Rincle kann um Holz 
blei� en, mw bei Verschmutzun g ist sie ztt entfeYn e11. 

Bild 5. Fertiges Tctnkholz in einem SchuJJ}Jen vor 
Nüsse ttnd Ferschmutzung aeschiitzt einlagen!. 
Rost unte1·legen, damit lAI.ft dm·chstreichen kann. 
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Bild G. Der :>taub, der sielt -i·m ßet1·ieb im G1"0b­
,·eili·ige•· ai/gesammelt /iat. wi·rd du1·ch die geöffnete 
Aschetlir mit einem ](ratzer so1·g(rtltig entfernt. 

lJUrl 7 . .\'nchdem mit dem hm·a11sgezogenen Biittel­
dorn der Dreiwust nwlwm.als be tiitigt ist, tcinl at�' 

d� 111 G aserzt•uyerdie!l schP "'it demKratzer cnt( e1·nt. 

Die Bedienung 
des E- Generators 

Inbetriebnahme 

Bevor der Generator in Betrieb ge­
setzt wird, muß der Grobreiniger und 
der Gaserzeuger gründlich entascht 
werden. 
Die Aschetür des Grobreinigers ist 
zu öffnen und die Asche und der 
Staub mit dem Kratzer aus dem Staub­
sammler herauszunehmen (6). Da der 
an den Wänden haftende Staub eben­
falls entferntwerden muß, ist es zweck­
mäßig, vor Durchführung der Arbeit 
mit einem Holzknüppel leicht an den 
Staubsammler zu klopfen, um den 
Staub zum Abfallen zu bringen. Die 
in der Aschetür eingebaute Dichtung 
und ihre Dichtungsfläche wird durch 
Abwischen mit einem Lappen gesäu­
bert, die Dichtung mit Öl-Graphit­
paste eingeschmiert und die Tür wie­
der sorgfältig geschlossen. 
Die Aschetür des Gaserzeugers wird 
geöffnet, der Rütteldorn ein kurzes 
Stück herausgezogen und der Dreh­
rost durch 5- bis 10maliges Hin- und 
Herbewegen des Rütteldorns betätigt 
(7). Die durch den Rost gefallene 
Asche ist gründlich zu entfernen. Da 
häufig kleine Holzkohleteilchen sich 
noch in glühendem Zustand befinden, 
ist hierbei Vorsicht erforderlich. Am 
besten wird die Asche in eine Blech­
wanne geleert, damit etwa vorhandene 
Glut mit Wasser abgelöscht werden 
kann.Aucb die Dichtung inderAsche­
türdesGaserzeugerssowiederenDich­
tungsfläche wird mit einem Lappen 
saubergewischt und die Dichtung mit 
öl-Graphitpaste versehen, bevor die 
Tür wieder dicht verschlossen wird. 
Diese Arbeiten sind täglich vor Inbe­
triebnahme der Anlage durchzufüh­
ren. Ist der Generator länger als 10 
.Arbeitsstunden/'fag in Betrieb, so muß 
das Entaseheu des Grobreinigers und 
des Gaserzeugers nach 10 Stunden 
erneut vorgenommen werden. 
Weiter ist täglich vor dem Anheizen 
des Gaserzeugers die darin noch ent­
haltene Brennstoffüllung herunterzu­
stoßen, um im Betrieb ein Hängen­
bleiben des Brennstoffes und die 
Bildung von Hohlräumen in der 

Holzkohlefüllung des Herdes zu ver­
hüten. Man vermeide hierbei die Be­
nutzung einer eisernen Schürstange, 
da bei ihrem unvorsichtigen Gebrauch 
leicht Beschädigungen der Herdaus­
mauerungen entstehen können, son­
dern benutze besser einen kräftigen 
Holzknüppel oder eineHolzlatte.Dann 
wird durch die Einfüllöffnung der 
Füllschacht des Gaserzeugers voll 
aufgefüllt (8), wozu etwa 50 kg Gene­
ratorholz benötigt werden. Der Brenn­
stoff darf nicht mit Gewalt in den Füll­
schacht gestopft werden, da sonst im 
Betrieb durch Verklemmen der Fül­
lung Brückenbildungen und Hohl­
brände im Gaserzeuger auftreten. 
Um Anlaßschwierigkeiten zu vermei­
den,istunbedingtdaraufzu achten,daß 
der Gaserzeuger nicht kurz vor oder 
nachBetriebsschluß mit B1'ennstoff be­
füllt wird. Erst bei Beginn des neuen 
Betriebstages soll der Füllschacht 
mit Brennstoff versehen werden. 
Bevor der Fülldeckel geschlossen 
wird, ist seine Dichtung und die 
Dichtungsfläche von Brennstoffres­
ten (Staub, Splittern und Brennstoff­
stücken) gründlich zu befreien, um 
ein einwandfreies Abdichten des 
Deckels sicherzustellen. Außerdem 
besteht die Gefahr, daß durch zurück­
gebliebene größere Brennstoffstücke 
Be

'
schädigungen der Dichtung und 

eventuell sogar des Deckels hervor­
gerufen werden. Die Dichtung des 
Fülldeckels soll nicht täglich, sondern 
nur nach je 60 Betriebsstunden -
mindestens einmal wöchentlich - mit 
öl-Grapbitpaste versehen werden. 
Nach Schließen des Fülldeckels über­
zeuge man sich, daß der darauf an­
gebrachte Entlüfter geschlossen ist 
und die Schnüffclklappe im Luftan­
saugrohr einwandfrei arbeitet (9). 
Beim Anstoßen der Klappe mit dem 
Finger muß sie leicht beweglich sein, 
sonst ist sie vor dem Anheizen des 
Gaserzeugers zu säubern und gang­
bar zu machen, damit sie frei spielen 
kann. 

Bilds. Nach dem Herunte1·sto{len cle,. Rest(iillung 
w-ird der Gaserzeu.gn mit B•·ennstoff "befiillt. Holz 
uicht mit Geu•a.lt in den Fiitlsclw.cltt stopfen: 

Bild 9. Ansch!ie{lencl cm c/as FiiUPn toiHl sofort 
iltwch leichtes Anstoßenmit dem Finger die Schnii{'­
felklappe auf einwandf,·eies A1·1Jeiten rJPJWii{'t. 
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ßilrl 10 . .Yur bei E1·stbef'üU.mt[J odP1' Neuf'iiUwt{} 
n<tch völliaer Entleenl!ll[J >ri•·ll der Gase•·ze'ltyer 
(hwch die Einf'iilWff'mmg mit Holzl,ohle besch·ickt. 

Bild 11. So hoch nmp, d:II!I'Ch die Holzkohletii•· ge­
sehen, die Holzkohle im Ringmunt stehen. Ist 
Holzkol1le hnBetrieiJ weggebra.mt, >oil·d sie ergänzt. 

Nur bei völlig leerem Gaserzeuger -
also wenn eine neue Anlage in Betrieb 
genommen wird oder nach einer Ent­
leerung und Reinigung des Gaser­
zeugers, wie sie beispielsweise die 
Wartung nach 500 Betriebsstunden 
erfordert - muß der Herd des Gas­
erzeugers durch ·die Einfüllöffnung 
des Füllschachtes mit Holzkohle be­
füllt werden (1 0). 
Dabei ist zu beachten, daß die Luft­
düsen von der Holzkohle vollständig 
bedeckt sind. Es wird daher Holzkohle 
bis zu einem Stand von etwa 10 crn 
über den Luftdüsen aufgeschüttet. 
Durch ständiges Betätigen der Rüttel­
vorrichtung bringt man einen Teil 
der eingefüllten Holzkohle in den 
durch Herd und Feuerung gebilcleten 
äußeren Ringraum, in welchem sie 
bis zur Unterkante der Holzkohletür 
stehen muß (11 ). Dazu ist Holzkohle 
mit der Hand durch die geöffnete 
Holzkohletür in den Ringraum nach­
zustopfen und dort mit dem Schür­
haken und durch ständiges Hin- und 
Herbewegen des Rütteldorns gleich­
mäßig zu verteilen. Zur Befüllung 
des leeren Gaserzeugers sind etwa 
15-20 kg Holzkohle (etwa 1 Sack) er­
forderlich. 
Die zur Verwendung gelangende Holz­
kohle darf keine zu große Stückgröße 
aufweisen, sondern soll eine gleich­
mäßige Körnung und etwa Walnuß­
größe (etwa 15-35 mm) besitzen. Ge­
gebenenfalls ist die Holzkohle vorl),er 
zu zerkleinern und Staub und Grus 
sorgfältig abzusieben.BeiVerwendung 
von Meiler-Holzkohle sind alle nicht 
völlig durchgekohlten Stücke- an röt­
licher Farbe erkennbar- auszuschei­
den, da sonst durch den darin noch 
enthaltenen Teer Störungen in der 
Anlage und am Motor verursacht 
werden. 
Bei der Erstbefüllung eines neuen 
Gaserzeugers ist es ratsam, wenn nicht 
sehr trockenes Holz zur Verfügung 
steht, mehr Holzkohle als oben ange­
geben in den Gaserzeuger einzufüllen, 
damit die Herdausmauerung schnell 
austrocknet und abbindet. Es emp­
fiehlt sich, Holzkohle etwa 25 cm hoch 
über den Luftdüsen aufzuschütten. 
Nachdem die durch das Rütteln zer­
mahlene Holzkohle aus dem Asche-

raum des Gaserzeugers sorgfältig ent­
fernt ist, wird die Dichtung der Holz­
kohletür und deren Dichtungsfläche 
sauber abgewischt, die Dichtung mit 
öl-Graphitpaste eingeschmiert und 
die Tür sorgfältig verschlossen. 
Da die Anlage nur dann störungsfrei 
arbeitet, wennsie an allenStellen völlig 
dicht ist und keine falsche Luft an­
saugt, überzeuge man sich, daß alle 
Türen und Verschlüsse dicht und gut 
verschlossen sind (12). 
Es sind dies am Gaserzeuger: 

Fülldeckel, 
Entlüfter, 
Aschetür, 
Holzkohletür, 
Aschetür des Grobreinigers ; 

am Feimeiniger : 
Zwei Deckel der Filtereinsätze, 
Wassera blaß ; 

am Gaskühler: 
Zwei Reinigungsverschlüsse, 
Wassera blaß. 

Die Holzkohlefüllung des Gaser­
zeugers wird nun mit einer Fackel oder 
Lunte durch die zwei Anzündstutzen 
entzündet (13) und gleichzeitig durch 
Betätigung des Gebläses oder bei Ver­
wendung eines Auspuff-Anfachers 
durch den laufendcnMotor der notwen­
dlgeUnterdruckinderAnlage erzeugt. 
DasAnzünden desGaserzeugers durch 
LuntenausHolzwolle,Papieroderähn­
lichem Material, bei dem die Gefahr 
des Fortfilegens brennender Teile be­
steht, ist verboten; ebenso die Ver­
wendung von Benzin. Zum Tränken 
des Zündmittels soll nur Petroleum, 
Altöl oder eine Mischung aus beiden 
benutzt werden. 
Nach dem Anbrennen der Holzkohle 
sind die Anzündstutzen sofort wieder 
zu verschließen ; sie dfu·fen nur zur 
Kontrolle, ob die Holzkohlefüllung an­
gebrannt ist, kurz geöffnet werden. 
Vorsicht, da Stichflammen austreten 
können! 
Nach etwa 3 M:in. Anfachdauer wird 
durch Entzünden des Gases am Aus­
blaserohr geprüft, ob dicAnlagc brcnn­
baresGas in genügender Menge liefert. 
Vorsicht : Flammekann über0,5m lang 
werden! Die erst gelbliche unddann in 
kupferroteFarbe übergehendeFlamme 
muß ohne abzureißen brennen. 

Bil!l12. Yot· der Inbetriebnahme sind iiberallllo1·t, 
wo die Pfeile hinzeiaen, die DichtnJI[JPn zn prüfen 
umd Yerschliisse uncl 2'ff1·en [Jitt zn rerschlie{len. 

Bilcl13. Die Holzkohle 1nit eine1· Fackel. entziinclen: 
gleichzeitig mit dem Geblltse oder d1wch den lcm­
feMlen 1l!otm· den notwendigen Scttt(IZIL[J erzeugPn. 
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BiW 14. Rechtzeitiu Bt·ennstoff 11achfüllen. Bei 
sta.·k her11nte,·yeb•·annte1· Fiill11110 das t·o,·ue­
-�ch1f•elte Holz henwteJ-.�rhieiJen "nd •·e•teilen. 

Bi/.d1S. Nach2 .1 A.•·lleitsstwtden muß B•·ennsto(f 
•w.chuefii.Ut we•·den. Immenn;t dem TVind cwbeiten: 
Kopf tmd Kü1·per ·1ceg t•on der Einf'iillüf!'mtny! 

Betrieb 

Die Füllung des Gaserzeugers reicht 
bei Vollastbetrieb für 2 bis 3 Arbeits­
stunden. Für rechtzeitiges Nachfüllen 
vonBrennstoffist zu sorgen.Spätesten s 
muß Brennstoff nachgefüllt werden, 
wenn die Gaserzeugerfüllung bis etwa 
10 cm über dem Boden des Füll­
schachtes heruntergebrannt ist. Ein 
Abbrennen über dieses Maß führt 
wegenderfehlendenBrennstoffschicht 
zu einer unzulässigen Erhitzung der 
Innenwände des Gaserzeugers durch 
die starke Wärmestrahlung der Ver­
gasungszone. 

Ist dle Gaserzeugerfüllung weiter als 
zulässig heruntergebrannt, so muß 
vor dem Einfüllen des Brennstoffes 
das noch an der Wand1.mg des Füll­
schachtesliegendevorgeschwelteHolz 
mit dem Schüreisen heruntergescho­
ben und gleichmäßig verteilt werden 
(14). Falls dann dieDüsen schon etwa 
10 cm hoch bedeckt sind, kann Brenn­
stoff. nachgefi.illt werden; andernfalls 
ist zuerst Holzkohle bis zum vorge­
schriebenen Stand aufzuschütten. 
Wenn nicht der richtige Holzkohle­
stand im Herd eingehalten wird, ge­
langt unverschweltes Holz in die 
Düsenzone und ein Verteeren der An­
lage ist die Folge. 

Das Nachfi.illen von Brennstoff kann 
bei laufendem Motor vorgenommen 
werden, nur ist dann dieLuftzufuhr am 
Miseher zu drosseln. Da beim öffnen 
des Fülldeckels infolge Luftzutritts 
Verpuffungen im Oberteil des Gas­
erzeugers und Stichflammen auftreten 
können, beuge man niemals beim 
Nachfüllen von Brennstoff oder bei 
Kontrolle der Füllung sein Gesicht 
über die Einfüllöffnung (15). 

Ein Herumstochern oder Rühren mit 
der Schürstange im Gaserzeuger ist 
unbedingt zu vermeiden, da hierdurch 
die ordnungsgemäße Schichtung des 
Brennstoffes im Gaserzeuger, der von 
unten nach oben Holzkohle, vorge­
sch weites Holz und Holz enthalten 
soll, zerstört wird. Außerdem besteht 
bei unvorsichtigem Gebrauch der 
Schürstange die Gefahr der Beschä­
digung der Herdausmauerung. Aus 
diesen Gründen darf auch zur Besei-

tigung von Hohlbränden und Brücken­
bildungen die im Füllschacht hängen­
gebliebene Holzschicht nur mit einer 
Holzlatte durchstoßen werden. 

Bei Verwendung des Schleppers im 
Standbetrieb, z. B. beim Dreschen, ist 
wegen der fehlenden Fahrerschütte­
rung-en unter allen Umständen ein 
Nachrutschen der Gaserzeugetfüllung 
sicher.wstellen; es ist daher zweck­
mäßig, von Zeit zu Zeit nach öffnen 
des Fülldeckels die Füllung des Gas­
erzeugcrs mit einem kräftigen Holz­
knüppel oder einer Holzlatte herunter­
zustoßen bzw. mit einem Hebebaum 
den Gaserzeuger zu rütteln (16). 

Je nach der Belastung des Motors ist 
im Betrieb die Ve1·brennungsluft nach­
zuregulieren. Bei Leerlauf oder dau­
ernder Schwachlast des Motors ist die 
Luftzufuhr ?:Um Miseher so weit wie 
möglich zu drosseln, um durch die 
hiermit erreichte stärkere Belastung 
des Gaserzeugers die für den Ver­
gasungsvorgang notwendigen hohen 
'rempcraturen im Gaserzeuger einzu­
halten. Längere Leerlaufperioden des 
Motors sollen bei Gasbetrieb, beson­
ders bei V crwendung feuchten Hortes, 
möglichst vermieden werden; nur im 
Anschluß an Vollastbetrieb des Schlep­
pers können Leerlaufperioden länger 
ausgedehnt werden. 

Die Leerlaufdrehzahl des Motors darf 
bei Gasbetrieb nicht so niedrig einge­
stellt werden wie bei Verwendung von 
flü"sigemKraftstoff. Es ist besser,den 
Motor mit höherer Drehzahl laufen zu 
lassen, da hierdurch eine günstigere 
Belastung des Gaserzeugers erreicht 
wird. 

Um ein Erkalten df's Gaserzeugers 
und ein Verteeren der Anlage zu ver­
hindern, darf der Schlepper Talfahrten 
nur im kleinen Gang bei offener Ge­
mischklappe ZUJ'ücklegen. Der Motor 
soll also auch berg·ab "ziehen" und auf 
höherer Drehzahl gehalten werden. 

Bei Gasbetrieb ist stets volle Früh­
zündung zu geben. Man verwende 
Zündkerzen mit dem richtigen Wärme­
wert und prüfe laufend deren Elek­
trodenabstand, der 0,4 mm betragen 
soll (17). 

Bilcl16. Bei Stmulbetrieb ist, tcie im Bilcl yezeiyt, 
dtwcll üfte•·es Riltteln cles Oase•·ze�.tyers clas 'l'ich­
tiyeHaclwutsclleJI cles B•·e1mstoffes siche,·zttStetlel�. 

JJUcl 17. Einstellen des Elekt•·oclenetbstwules cler 
Ziinclkerzen mit cle1· T,elwe. Elekt1·oclenabstctnd 
0.·1 mm. EleM1·oclm t'ol·sichtig an- uncl abbiege11. 
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Bilcl18. Sofot·t nach Abstellen des Motors wit·d 
de1· at'f dem EinfUllcleckel lles Gaserzeu.gers ange­
bmchteEntUtfter geöffnet.l{o pfweg ausdem&mch! 

Bild 19. Bei jedem Stillsetzen der Anlage dcbs 
KondetiSWCISSer cms dem Gaskilhle1· ablassen. 
Niemals bei !cbu{endell! .Afoto1· Wassembl<lß öffnen. 

Abstellen 

Mit dem Abstellen des Motors hört 
die Gasbildung im Gaserzeuger nach 
kurzer Zeit selbsttätig auf, weil der 
notwendige Saugzug fehlt. Trotzdem 
hält die Holzkohle noch längere Zeit 
die Glut, so daß es nach kurzen Be­
triebspausen nicht notwendig ist, den 
Gaserzeuger erneut anzuheizen. 

Der auf dem Fülldeckel angebrachte 
Entlüfter ist beim Stillsetzen der An­
lage zu öffnen (18), um den bei 
der Vergasung des Brennstoffes ent­
stehenden Wasserdampf entweichen 
zu lassen. Wird dies verabsäumt, so 
kondensiert der Wasserdampf an den 
erkaltenden Wandungen des Füll­
schachtes und durchfeuchtet die Holz­
kohle, so daß das erneute Anheizen 
des Gaserzeugers erschwert bzw. so­
gar unmöglich gemacht wird. Sobald 
keine größeren Dampfmengen mehr 
aus dem Entlüfter austreten, wird der 
Schnellverschluß geschlossen. 

Während längerer Arbeitspausen 
kann der Entlüfter geöffnet bleiben. 
Die Entlüftung des Gaserzeugers ist 
besonders wichtig bei Verwendung 
von sehr feuchtem Brennstoff, da er 
durch die noch im Herd vorhandene 
glühende Holzkohle gutvorgetrocknet 
wird. 

Der am Wassersammler des Gasküh­
lers angebrachte Ablaßhahn wird ge­
öffnet und das Kondenswasser abge­
lassen (19). Der Ablaßhahn ist nach 
Prüfen seiner Dichtung wieder gut zu 
verschließen. Er darf niemals bei lau­
fendem Motor geöffnet werden. Falls 
die Anlage länger als 10 Arbeitsstun­
den/Tag in Betl'ieb ist, muß nach 10 
Stunden der Gaskühler erneut ent­
leert werden. 

Auch aus dem Feinreiniger muß das 
Kondenswasser abgelassen und da­
nach der Wasserablaß wieder ge­
schlossen werden; hier fällt aber 
Kondenswasser nur selten und in 
geringen Mengen an, besonders bei 
tieferen Außentemperaturen. 

Täglich nach Betriebsschluß sind die 
Klappenwellen amMischermit einigen 
Tropfen Motorcnöl zu versorgen, da­
mit sie leicht beweglich bleiben. 

Die 
Wartung des E-Generators 

Dichtungen 

Da der Generator nur dann störungs­
frei arbeitet, wenn er überall völlig 
dichtist,müssen die Dichtungen in der 
Anlage sorgfältig gepflegtund laufend 
auf ihren Zustand gepr'ii.ft werden. 
Es sind hauptsächlich Dichtungen 
aus graphitierter Asbestschnur vor­
handen, und zwar: 

am Gaserzeuger: 
1 im Fülldeckel, 
1 in der Aschetür, 
1 in der Holzkohletür, 
1 in der Aschetür des GrobrelnigeL·s; 

am Feinreiniger: 
2 in den Deckeln der Filtereinsätze, 
1 im Rohrflansch zum Gaskühler; 

am Gaskühler: 
2 in den Reinigungsverschlüssen. 

Die Schnellverschlüsse enthalten da­
gegen Dichtungen aus Asbestplatten 
bzw. einem Spezialwerkstoff (Favorit­
Platten), und zwar: 

am Gaserzeuger: 
1 im Entlüfter, 
2 in den Anzündstutzen; 

am Feim·einiger: 
1 im Wasserablaß; 

am Gaskühler: 
1 im Wasserablaß. 
Eine Kontrolle der Dichtungen ist da­
durch möglich, daß man sofort nach 
Abstellen des Motors alle Verschlüsse 
an der Anlage und die Luftklappe 
am Miseher geschlossen hält. Unter 
dem Einfluß der im Herd vorhandenen 
glühenden Holzkohle bildetsich durch 
die Nachverschwelung des Brenn­
stoffes ein Überdruck in der Anlage. 
Schadhafte Dichtungen machen sich 
durch Austritt von Gas oder Heraus­
qualmen bemerkbar (20); schlechte 
Dichtungen in den Wasserablässen 
sind an abtropfendem Wasser zu er­
kennen. Wenn nachEinschmieren der' 
Dichtung mit öl- Graphitpaste das 
Qualmen nicht aufhört, ist die Dich­
tung schadhaft und muß ausgewech­
selt werden. 
Alte Asbestschnurdichtungen werden 
mit einem Schraubenzieher aus der 
Dichtungsrille herausgehoben (21). 

Bild 20. Zu1· P1·tt(mzg a·z1( Undichtigkeiten wird 
der Motor abgestellt und die Luftkla1111e wn Mi­
scher geschlossen. Die schc,dhafteDichtung mucht. 

Bilcl 2 L. Nach .Ausbcmen der 1'il1' clzwch Ent{e1''1ten 
des mit einem Kerbstift gesicherten Schwrnie1·bol­
zens win! die alte Dichtuno 1·ingsnm ausgehoben. 
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Bilil J!2. Die {fH�phitiertP Asuestschmw 
11'inl i11 tUe so,·gfti/Ug gereinigte Dicll­
tuii{JS1"ille eiugetegt unrl die neue 
JJichtrtrlg ge11cm mt( Liluge abgeJl(tpt. 

ßiltl �3. JJic Dichtungsrille in der Ti/1· 
wircl von Sclr m11t::: rwd Diclltungs,-esten 
so,·gfültig gesäube1·t uud dann 111it Öl­
(fra1Jhit)Jaste gr!Lmllich eingest1·iclre11. 

Bill/ J!�. Die eingelegte neue Dichtung 
wi1·ll mit einem Stemme1· rl?wch leichte 
Hcumne,·schlllge in der Diclltltn[JS1 .. ille, 
besonrlers aber am Stop. festgekeilt. 

Die Dichtungsrille wh·d mit einem 
Schaber von den Resten der alten 
Dichtung gesäubert und die neue 
Dichtung gonau auf Länge abgepaßt 
(22). In die sorgfältig mit Öl-Graphit­
paste eingestrichene Dichtungsrille 
(23) wird die neue Dichtung einge­
legt. Die Stoßflächen müssen sauber 
passen und sollen ebenfalls mit öl­
Graphitpaste versehen werden. Die 
neue Dichtung wird durch leichte 
Hammerschläge in der Dichtungs­
rille, besonders an der Stoßstelle, 
festgestopft (24) und danach mit 

öl-Graphitpaste eingeschmiert (25). 
Dann werden die Türen oder Ver­
schlüsse, deren Dichtungen erneuert 
wurden, fest zugeschraubt, damit sich 
durch den hohen Anpreßdruck die 
Dichtungon setzen. Um den Zutritt 
von Nebenluft zu verhüten und da­
mit ein störungsfreies Arbeiten der 
Anlage zu gewährleisten, ist beim Ein­
bau der Dichtungen größte Sorgfalt 
erforderlich. 
Die 01-Graphitpaste stellt man am 
besten selbst her durchAnrühren von 

Graphit mit Motorenöl zu einer zähen, 
steifen, breiartigen Masse. Hierzu 
soll möglichst gebrauchtes Motorenöl 
Verwendung finden. 
An Sehnollverschlüssen wh·d die 
schadhafte Dichtung mit einem 
Schraubenzieher herausgehoben (26) 
und die Dichtungsfläche - am besten 
mit einem Schaber - gründlich ge­
säubert. Die neue Dichtung, die fertig 
angeliefert wird, ist dann mit den 
Fingern in ihren Sitz fest einzudrücken 
(27). Beim Einsetzen darf kein Werk­
zeug benutzt werden, um ein Be-

schädigen der Dichtungen zu ver­
meiden. Bei den geschlitzten Favorit­
Diebtungen sind zwei Stück j e  Ver­
schluß einzubauen und darauf zu 
achten, daß die Schlitze nicht über­
einander liegen. Bei übereinander­
liegenden Schlitzen ist ein sicheres Ab­
dlchten der Verschlüssenicht möglich. 
Die Dichtungen aus Plattenmaterial 
werden ebenso wie die Dichtungen 
aus graphitierter Asbestschnur mit 
öl-Graphitpaste eingeschmiert, am 
besten wöchentlich einmal. 

Bilrl ;;,;. Die Dicht·nng wi?·d sorgfiiltig 
mit Öl-G,-aphitpaste eingestrichen. JJie 
1'i!rnach lViedereinban (Pst t'ersch1·mt­
berr. dmnit sich die Dichf1tJI!f sr-t:::t. 

JJiltl :!6. Scllaällafte Dicllttwgen mts 
Seil nellverschUlssen mit einem Schran- 1 9  beuzieller herausheben wul äen Dich­
tungssit::: mitr>i nPmSchalwrg11tsii11 bPrtl. 

JJllrl 27. Die neu-. Dichtnng mit rlrn 
Fiugern fest in i/wen Sitz einll·rilckt'n. 
Kein "fVe1·k::PII(J t'ern·ent/P.n, damit die 
J Jiclltmlg•n nicht IJ-.schitd·iot werde II. 
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Bild 28. Nctch etwa tomctliger Betäti­
g·ung de1· Rüttelvonichtung winl dut·ch 
die geöffnete Aschetil1· de1· Gase;·zeuge•· 
mit rlem Knttzer griincllich entctscht. 

Bild29. Bei derwöchentlichen Wat·tung 
sind sämtliche Asbestdichtu;ngen von 
Asche und Schmutz zn slt1tben1 wul mit 
Öl-Gmphitpaste gut Pinzttschmieren. 

Bild so. Die Aschetit1· des Gaserzeuge1·s 
nach dem Entaselien wierlet· sot·gfältig 
schliepen, damit de1· Generatot· an 
diese•· Stelle n·icht fctlsche Luft ansauqt. 

Wartung nach 60 Stunden 
Nach 60 Betriebsstunden-mindestens 
einmal wöchentlich - sind die nach­
stehendenWartungsarbeiten sorgsam 
durchzuführen, nachdem der Gaser­
zeuger erkaltet ist. 
Nach öffnen der Aschetür des Gas­
erzeugers und etwa 10mallger Betä­
tigung der Rüttelvorrichtung wird die 
im Ascheraum des Gaserzeugers be­
findliche Asche mit dem Kratzer ent­
fernt (28). Die Dichtung und die 
DichtungsfHtche der Aschetür sind 
mit einem Lappen zu säubern, die 

Dichtung nach Prüfung ihres Zu­
standes mit öl- Graphitpaste einzu­
schmieren (29) und die Tür wieder 
dicht zu verschließen (30). Der Holz­
kohlestand im Ringraum zwischen 
Herd und Feuerung wird kontrol­
liert und, wenn er unter Herdunter­
kante abgesunken ist, bis zur Höhe 
der Holzkohletür ergänzt (31), wobei 
die Rüttelvorrichtung ständig betätigt 
werden muß, um einen gleichmäßigen 
Holzkohlestand im Ringraum zu er­
zielen (32). Da sich der Holzkohle-

. . 

stand je nach der Belastung des Gas­
erzeugers ändert, kann er auch höher 
als zulässig werden. In diesem Fall 
ist die überschüssige Holzkohle zu 
entfernen. Sie wird aufbewahrt und 
bei einer Neubefüllung des Herdes 
verwendet. Die Holzkohletür ist sorg­
fältig zu schließen, nachdem Dich­
tungsfläche und Dichtung gesäubert, 
die Dichtung geprüft und mit öl­
Graphitpaste versehen wurde. Die 
Dichtung im Fülldeckel ist :au kon­
trollieren und mit öl-Graphitpaste 
einzustreichen. 

Nach öffnen der Aschetür des Grob­
reinigers wird der im Staubsammler 
angefallene Staub und die Asche mit 
dem Kratzer herausgenommen undda­
bei auch der an den Wänden haftende 
Staub entfernt. Dle Dichtung und 
Dichtungsfläche der Aschetür wird 
gesäubert, dle Dichtung geprüft, mit 
öl- Graphitpaste eingeschmiert und 
die Tür sorgfältig verschlossen . 
Das Kondenswasser im Feimeiniger 
wird abgelassen und derWasserablaß 
nach Prüfung der Dichtung ge­
schlossen (33). 

Bild31. DieHolzkohle mt�ß bis Z1t1'Unter­
kante de1' HolzkohleW•· stehen. Weg­
gebHvnnte Holzkohle ergänzen, über­
schüssige Holzkohle he.·ansnehmPn. 

Bild 32. HctchfiUlen von Holzkohle ge­
sc/lieht dttrch clie Holzlcohletil1·, 1vobei 
mit de•·Riittelvo>Ticht-rtng clieH olzlwhle 
yleichmilßigim Ringrattmt·erteiltwiHl. 

Bild B.g. BPi der 5n- Stnnrlen- Wctrtmtg 
wi1·d der Wctsserablaß amFeitweiniger 
cmf jeden Fall geöffnet, um c!as etwct an­
gefallene ](onc!enswctssm· abzttlassen. 
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Bild 31. Nach Lösen der Deckelschnm­
ben äie Feinreinigereiusatze t•orsiclt­
tig henmsziehen. Bezii.ge nicht än1'Ch 
Schleifen im Geh!iu,se beschüdigen. 

Bild 3.1. Die Tlezilge 1nerrlPn rln1·ch 
leichtes nnll vo1·sichtiges Klopfen mit 
einem Rntenbiinclel t•on außensitzen­
den Ru.ß- wtcl Ascheteilchen be(1·eit. 

Bild 36. Dann wi1·ä clas Feim·einiger­
gehänse mit einem K1·utzer rot' cmge­
sammelter Asche ge,.eini,l]t; clabei auch 
clen Staub von llen lVlitulen Pntfenten. · 

Nach Lösen der Muttern auf den 
Deckeln worden die Feinreiniger­
einsätze herausgezogen (34) und 
die Glaswattebezüge durch leichtes 
Klopfen mit einem Reisigrutenbündel 
(35) von anhaftendem Staub und 
Schmutz befreit. Vorsicht: Zu starkes 
Klopfen beschädigt die Glaswatte­
bezügel 

Schlechtes Tankholz (naß, stark 
splltter- oder rindenhaltig) kann 
eine häufigere Reinigung erforder­
lich machen. Bei Verwendung von 
Torf müssen die Filter bereits nach 
30 Stunden - mindestens halbwöchent-

lieh - gesäubert werden. Nach der 
Reinigung sind die Glaswattebezüge 
zu prüfen und bei Beschädigungen 
sofort auszuwechseln (s. Seite 26- 29). 
Der Feinreinig·er wird entascht und 
dabei auch an den Wänden haftender 
Staub entfernt (36). 
Die Glaswattedichtungen in den Gas­
austl'ittsstutzen am Boden des Fein­
reinigers werden geprüft und bei Be­
schädigung neu gestopft (37). Die 
Dichtungen der Einsätze, ebenso ihre 
Dichtungsftächen, werden gesäubert, 
geprüft und mit öl-Graphitpaste ver-

sehen. Dann werden die Feinreiniget· 
eingesetzt und die Muttern über Kreuz 
gleichmäßig angezogen (38). Einsätze, 
die nicht gezeichnet sind, nicht ver­
wechseln! 

Das Kondenswasser im Gaskühler 
wird abgelassen, die H.einigungsver­
schlüsse entfernt und der Gaskühler 
mit Druclcwasser (Wasserschlauch) 
oder mit einer Gießkanne gründlich 
gespült (39). Es muß so lange gespült 
werden, bis aus dem A blaßhahH 
sauberes Wasser abläuft und man 
durch die Reinigungsöffnungen er­
kennt, daß die Wände des Gaskühlers 

sauber sind. Falls erforderlich, wer­
den die Lamellen des Kühlers mit 
einem Draht durchstoßen. 
Die Dichtungen der Deckel werden 
gesäubert, geprüft mit Öl-Graphit­
paste eingeschmiert und dann die 
Deckel aufgesetzt undfest angezogen. 
Der Wasserablaß ist nach Prüfen der 
Dichtung zu schließen. 
Die Scl;lmiernippel d�r Gaserzeuger­
aufhängung sind mit der Fettpresse 
abzuschmieren. Scharnierbolzen von 
Türen und Verschlüssen werden mit 
einigen Tropfen Motorenöl versorgt. 

ßilrl si. Die DichtuHgen im Gasa1tS­
tritts�t·utzen 'WerdPn a!lf iJn·e 'Verwend­
ba>·i<Pit gepriif't. "''tl. d1t1·ch Kachstop­
fen �·ou Glaswatte wieder he•·uestellt. 

Fein-rei11.igereinsiitzf!. l1 ei·m, 
Einban 11icht vencechseln. Schnt1lbet! 2 3 in augegel,ener Folge 1'iber Kreuz und 
gleich·mlißig 11.achein.rw.ller anziehen. 

Der iiiann ··�chts macltt 
clas Dw·chsp'iilen rles Onskiihle7'S 
t·ichtig, der iiiann links 11wcltt es 111it 
einem Sp1·itzschlttttch noch U"i1·1,:�1t111e1·. 
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Bilcl 40. U1n dtm (}nserzeuuer t·ollstün­
di{) entlee>·e,� :.11 l>ihmen, 1cerlle11, wenn 
ans Feuet· erloschen ist, die Asche­
tiM· 11ncl die innere FPttPrtil1· {)Cö{fnet. 

Bilcl 11. Die 1Nlll1tn{) des (}ase•·zenom·s 
üt vollstilncli{} ztt ent(eo•ne11, wobei sie 
ctw·ch Betätigung tles Rittteldorns 
immer wiedPr gri(fbPreit gele{)t winl. 

Bilcl 42. :Vnch dem Atts>·itumen •t·enlen 
obPn und 1mten aus dem (}aserzeuger 
n1it einem Knttze>· Stmtb, Asche mul 
Schlacken so•·ufttltig hercmsgeholt. 

Wartung nach 500 Stunden 
Außer den nach 60 Stunden erforder­
lichen Arbeiten müssen :msätzlich 
nach 500 Betriebsstunden - minde­
stens halbjährlich - der Gaserzeuger 
vollständig entleert und die Glas­
wattebezüge im Feimeiniger erneuert 
werden. 
Nach öffnen der Aschetür und der 
inneren Feuertür (40) wird der Gas­
er7.euger unter ständiger Betätigung 
der Rüttelvorrichtung mit der Hand 
vollkommen ausgeräumt (41) und von 
Asche und Schlacke gründlich gesäu-

bert(42). Es ist unbedingtdie gesamte 
Gaserzeugerfüllung zu entfernen, um 
ein Verteeren der Anlage bei Wieder­
inbetriebnahme zu verhüten. 
Nach Absieben von Asche und Staub 
und Auslesen von Schlacken, Steinen 
und sonstigen Fremdkörpern wird die 
noch brauchbare Holzkohle heraus­
gesucht (43). Sie kann zur Befüllung 
des Gaser1.eugers wiederverwendet 
werden, wenn alle nicht völlig durch­
gekohlten Stücke sorgfältig ausge­
schieden sind. 

Der Füllschacht wird zuerst mit Holz­
kohle bis zumvorgeschriebenenStand 
befüllt (10 cm über den Luftdüsen) 
und dafür gesorgt, daß die Holz­
kohle im Ringraum bis zurUnterkante 
der Holzkohletür reicht. Dann wlrd 
der Gaserzeuger mit Brennstoff voll 
aufgefüllt. Die Fülldeckeldichtung 
wird geprüft, von Brennstoffresten 
gesäubert, mit öl- Graphitpaste ver­
sehen und der Deckel fest ver­
schlossen. 
Die Dichtungsflächen der Asche- und 
Holzkohletür des Gaserzeugers sind 

zu säubern, die Dichtungen zu prüfen, 
mit öl- Graphitpaste einzustreichen 
und die Türen sorgfältig zu schließen 
(44). 
Der Grobreiniger wird entascht, seine 
Türdichtung geprüft, mit Öl-Graphit­
paste eingeschmiert und die Tür 
nach Säubern der Dichtungsfläche 
geschlossen. 
Das Kondenswasser aus dem Fein­
reinigeristabzulassen undder Wasser­
ablaß nach Prüfen der Dichtung 
zu schließen (45). 

Bilcl 48. Aus tlet· Holzkohle rl'enlen 
dtwcl' A1tSsuchen die noch 1:erwend­
bare11 Stftcke herausgesondet·t, to{f/r.­
rend det· Rest fortgesclliitte.t wint. 

ßilcl 44. Nctch dem Entleer·en um·cl cle>· 
Gctse•·ze!!{)er wieclet· vo1·sch1"i(tsmli{Jig 
mit Holzkohle ttnd Holz neu befitllt 
1md ctlle TiM"e?l so•·gfiiltig ve•·schlossen. 

Bild 4J. "Vo•·sichtshalber öf{ltet man 
attch den Kondenswassembla{JIIahn 
am Feilweilniger, obwohl hie>· mw 
selten Wasse>· niedergeschlagen wi1·cl. 
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Bilrl 4G. Bei11t Ausbcm cler Feinrei11iner 
ist zu 1Jeachte11, cletß clie Einslitze wicht 
vet'u·echselt tcenlen. damit die Dich­
tungell 1lltSSel!cl Will 1!ieht bleibPII. 

Bilrl 4i. Dcts Drahtgewebe cler OLas­
tcattebezilge wiul l/.11 s clen Hetken a111 
Boden will mn Decl;el cmsgf'hünot tmd 
1/ltch in11e1> t·om Hai>PII 1L'P{}[Jed·rllcl;t. 

Billl 48. Attf dem Boclfll des Fri11-
1'Pinigereinsutzes befl,nclen sich t•ier 
Mtttter11. clieznmiht.�bcmclerGlastNttte­
bezitge ctbgesch1·cmut 1t'el·clell mllssen. 

Nach Lösen der je 4 Befestigungs­
schrauben auf den Deckeln werden 
die Feinrcinigereinsätze ausgebaut 
(46) und die Einsätze aus dem 
Gehäuse herausgezogen. Um beim 
Wiedereinbau ein sicheres Abdicbten 
zu erreichen, ist darauf zu achten, 
daß die Einsätze nicht verwechselt 
werden. Es empfiehlt sich deshalb, 
die Einsätze vor dem Ausbauen zu 
zeichnen. Die herausgezogenen Ein­
sätze werden dann ?:erlegt, wobei zu­
nächst das äußere Drahtgewebe der 
Glaswattebezüge aus den an den Bö-

den und Deckeln angebrachten Ha­
ken ausgehängt werden muß (47). 
Dann werden die je 4 Muttern auf 
den Böden der Fetnreinigeretnsätze 
abgeschraubt (48) und die Böden 
abgehoben (49), um die Glaswatte­
bezüge auswechseln zu können. Die 
alten verschmutzten Glaswattebezüge 
werdenvon den Feinreinigereinsätzen 
heruntergezogen (50), wobei das 
D1·ahtgefiecht von den Haken am 
Deckel freizuhalten ist. Durch das Ab­
ziehen der Glaswattebezüge wird ein 

aus Lochblech gefertigter Kasten frei, 
der als Träger der Bezüge dient. 
Der an demLochblech haftende Staub 
und Schmutz ist sorgfältig zu ent­
femcn. Hierzu verwendet man am 
zweckmäßigsten einen Strohwisch 
oder ein Reisigrutenbündel; auch 
durch lelch tes Klopfen mit einem 
Holzstab kann der am Lochblech 
haftende Schmutz beseitigt werden. 
Das Abbürsten des Lochbleches mit 
einer harten Bürste (Stahl bürste) (51 )  
ist nicht zu empfehlen, weilder Schutz­
anstrich des Bleches beschädigt und 

dadurch die Gefahr von Korrosionen 
hervorgerufen wird. Es ist zweck­
mäßig, einige alte Glaswattebezüge, 
die keine oder nur sehr geringe Be­
schädigungen aufweisen, aufzuheben. 
BeiFehlen vonErsatzbe:r.ügen können 
sie im Notfalle so lange wieder ver­
wendet werden, bis die neuen Glas­
wattefilter greifbar sind. 
Aus Gründen der Betriebssicherheit 
sollte aber nur in wirklichenNotfällen 
von dieser Möglichkeit Gebrauch ge­
macht werden. 

Bil1l 49. Nctch Attshi<ngm des Dmht­
gefleclttes a11s clet< 1 lctl.'e11 wul nach 
Al1scht·cmben tlet· viPr Mrtttem läpt sich 
<le•· 7Joclen cles Fdm·einioers n!Jheben. 

Bi ttl Jll, Der etlte t·erschmtttzte Be­
zug wirr! t•on eiern Fehu·ein·iget·ein­
satz ctbgezogen, wobei clie Hnke,L vo11 
c!em Dmhtgeflecht f•·eizuhetlten sincl. 

Billl iJ r. Dcts Lochblech ist g·riincllich 
von Rllß und Schmutz zu Sit1tbP1'11. 
](ei11e hat-te flmhtuii•·ste vencencle11, 
tt•ei! clamit det· Anstl'ich zerstött t!'i1'1l. 
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Bild 62. Dm· neue Glaswc,ttebezttg toinl 
vo•·sichtig übe.·gestreift, damit e.· sich 
inne>t tmcl attpen nicht ve·rziehen oller 
etwa faltig zusammenschieben kann. 

BUcl 68. Die Bollw!Jilattc wird mit t"ier 
liiuttem { est_qeschnmbt und IIas Draht­
geflecht unter Vo•·spanml1lg in die Ha­
ken an Deckel tmcl Bodell eingehängt. 

JJitll 54. Die Dichtungelt in dm Gas­
mtSt•·.Utssttttzen Jn·fL(en. Dichtung •mtp 
gleichmüpig im Ring liege>!, gegebe­
nenfalls ist Glaswatte nach�nstopfen. 

über die sauberen Lochbleche werden 
die neuen Glaswattebezüge vorsichtig 
übergestreift (52). Auf keinen Fall 
darf dabei Gewalt angewendet wer­
den, um Beschädigungen an den Be­
zügen zu vermeiden, die ein einwand­
freies Arbeiten des Feinrelnigers un­
möglich machen. Eine ungenügende 
Reinigtmg des Gases würde schwere 
Motorschäden verursachen. Dann wer­
den die Böden der Einsätze aufgesetzt 
und mit je 4 Muttern gleichmäßig 
festgeschraubt. Die äußeren Draht­
umhüllungen der Glaswattebezüge 
sind unter Spannung in dieHaken ein-

zuhängen (53), um ein gutes Anliegen 
der Bezüge an den Deckel- und Boden­
flächen zu erzielen. Deshalb steht auch 
die Glaswatte an belden Seiten der Be­
züge etwa 5 cm über das Drahtgeflecht 
wulstartig vor. 
Der Feimeiniger ist gründlich zu ent­
aschen, wobei auch der an den Wänden 
haftende Staub entfernt werden muß 
(54). Es empfiehlt sich, diesen durch 
leichtes Klopfen an die Wände zum 
Abfallen zu bringen. Die Glaswatte­
dichtungen in den Gasaustrittsstutzen 
am Boden des Feim·einigers müssen 

geprüft und falls sie schadhaft sind, 
erneuert werden. Die Dichtungen in 
den Deckeln der Einsätze werden ge­
säubert auf ihren Zustand geprüftund 
mit öl- Graphitpaste eingeschmiert 
(55); auch ihre Dichtungsflächen sind 
durch Abwischen mit einem Lappen 
zu säubern. Nach dem Einschieben 
der Filtereinsätze (56) werden sie 
durch festes und gleichmäßiges An­
ziehen der Schrauben über Kreuz 
im Feinreiniger befestigt. 
Das Kondenswasser ist aus dem Gas­
kühler abzulassen und de1· Gaskühler 
durch Spülen mit Wasser grüncllich 

zu säubern; erforderlichenfalls die 
Lamellen des Kühlers mit einem 
Draht durchstoßen. 

Die Dichtungen der Reinigungsver­
schlüsse und des Ablaßhahns werden 
geprüft, mit öl- Graphitpaste einge­
schmiert und der Gaskühler dicht ver­
schlossen. 

Die Schmiernippel der Gaserzeuger­
aufhängung sind abzuschmieren und 
Scharnierbolzen der Türen und Ver­
schlüsse mit Motorenöl zu versorgen 
(57). 

Bilcl ;;s. Vo1· dem Einbau de1· Fein­
t·einige.·einsatze die Asbestclichtuugelt 
cmf ilwe>t 2:-ustancl P1'iLfm 1111cl mit 
Öl- Gmpllitpctste neu eiustreicl1en. 

BUcl üa. JJte J;'eim·einirJe!·ein�iltze �·o,·­
sichtig in das Gehliuse einschieben, 
11m clie Glaswattebezüge nicht zu be­
schil<ligen. Einslitze nicht verwechseln. 

Bilcl ö7. Alle 1.'iill·scha•'lliere, Sclwcmb­
verschl11sseundLagerstelle>l der Dro.�­
selklaJJpell bei der öoo-Stwnden-Wa!·­
tung abülen, damit sie leicht gehen. 

2 9  
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Bild GS. An� l-Viinneanstauscller wi·rcl der obere 
Reinigun.gsdeckel ent{"ernt. Zmn AusiJan der Ye•·­
l.Zeidwng die beiden Schrauben oben 1"echts lüsen. 

Bild 59. L'nten wh·d clie Verkleidung des Wtt1·-me­
rmstanschers von innen mit einer Mutter, auf die 
im Bild der PfeU zeigt. ctm Bodenblech gehalten. 

Wartung nach 1000 Stunden 

Nach 1000 Betriebsstunden ·- min­
destens einmal jährlich - müssen 
außer den im Abschnitt "Wartung 
na�h 500 Stunden" aufgeführten Ar­
be

_
lt�n der Wär�eaustauscher ge­

rel.�ugt
_
und alle Teile der Anlage einer 

grundhohen Durchsicht unterzogen 
werden. 

Die nach 60 bzw. 500 Stunden not­
wendigen Arbeiten sind in den vor­
hergehenden Abschnitten eingehend 
behandelt und werden nur Jm1'z auf­
geführt: 

Gaserzeuger völlig entleeren und 
von Asche und Schlacken befreien. 

Aus alter Füllung Asche, Staub 
Schlacken, Steine und sonstig� 
Fremdkörper entfernen. Gaserzeu­
ger mit Holzkohle und Brennstoff 
vorschriftsmäßig neu befüllen. 

Grobreiniger entaschen. 

Kondenswasser aus Feimeiniger 
ablassen; Feinreinigereinsätze aus­
bauen und Glaswattebezüge er­
neuern; Feim·einiger entaschen. 

Gaskühler entleeren UndmitWasser 
durchspülen. 

Aufhängevorrichtung des Gaser­
zeugers und Scharnierbolzen der 
Türen u. Verschlüsse abschmieren. 

Zur Reinigung des Wärmeaustau­
schers wird die obere Reinigungsluke 
durch Lösen der Schrauben abge­
nommen (58). Die untere Reinigungs­
luke ist durch die Blechverkleidung 
desWärm ea usta u schers verdeckt, so­
daß zunächst das Verkleidungsblech 
abgebaut werden muß. Dazu müssen 
die oberen Befestigungsschrauben, die 
auf Bild 58 zu erkennen sind, g·elöst 
werden. Unten ist die Verkleidung an 
einem am Hauptflansch angebrachten 
Riech .mit einer Schraube befestigt 
(5.9), dJC nurvon unten zugänglich ist. 
D1e freigelegte untere Reinigungsluke 
wird ebenfalls geöffnet (60). 

Bei einer Serie des E-Generators sind 
die Reinigungsluken durch Deckel, die 

mit Verschlußbügeln gehalten werden, 
verschlossen. 

Die Reinigung des Wärmeaustau­
schers geschieht mit einem starken 
Draht, mit welchem der an den Wän­
den der Heizrohre haftende Staub 
leicht entfernt werden kann (61). Der 
unten im Wärmeaustauscher sich an­
sammelnde Schmutz und Staub ist 
gründlich zu entfernen. 

Die Reinigungsluken werden mit 
Deckeln und Dichtungen wieder sorg­
fältig verschlossen. Da die Schrauben 
an den Heinigungsluken im heißen 
Betriebszustand nochmals nachge­
zogen werden müssen, kann die Blech- · 
verkleidung des ""Wärmeaustauschers 
erst später nach Wiederinbetrieb­
nahme der Anlage angebaut werden. 

Alle Dichtungen in der Anlage, be­
sonders die in Fülldeckel, Türen, 
Reinigungs- und Schnellverschlüssen 
werden am besten erneuert, falls sie 
nicht kurz zuvor schon ersetzt werden 
mußten. Am Feimeiniger die Dichtung 
im Rohrflansch zum Gaskühler nicht 
vergessen. 

Auf die Verwendung vorschrifts­
mäßigen Dichtungsmaterials achten ! 

Die Rohrleitungen der Anlage sind 
auszubauen undgründlich zu säubern. 
Gummimuffen von Rohrverbindungen 
prüfen; sind sie gequollen oder brüchig 
geworden bzw. beschädigt, sind sie 
auszuwechseln. Die Gummimuffen auf 
keinen Fall mit öl oder Fett in Be­
rührung bringen, da sie hierdurch zer­
stört werden. Beim Einbau der Muffen 
die Schlauchbinder sorgfältig be­
festigen. 

Auch der lVIischer und der Saugkrüm­
mer müssen abgebaut und von abge­
lagerten Rückständen befreit werden. 
Besonderer Wert ist auf ein gründ­
liches Säubern der Drosselklappen am 
Miseher (Luft-, Gas- und Gemisch­
klappe) sowie der Absperrklappe am 
Gebläse :tu legen, damit diese wieder 
einwandfrei spielen und schließen 
können. Die Lagerungen der Drossel­
klappen werden geprüft und bei aus­
geschlagenen Lagern oder Wellen ist 
für sofortige Abhilfe zu sorgen, um den 
Zutritt von Nebenluft zu verhindern. 

Bild60. NachAbnahme clerVe1·kleictnn,q cles vVti>"me­
austauschers wi1·d der untere Deckel entfernt, da­
mit der "Wärmeaustauscher gereini.qt wenlen kawn. 

Bilcl Gl. Mit einem langen Draht. de1· 1tnten her­
a1tSk01111mt, werden die einzelnen Al!tPilnngen 
des Wä1·meanstanscllers melwmctls clurchfah>·en. 
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Durchzuführende 

Arbeiten 

am Gaserzeuger: 

Vor Betriebsbeginn 

täglich 

Herdfüllung rütteln und 
Ga'serzeuger entaschen; 
Aschetürdichtung gra­
phitieren. 

Wartungs- Plan 

Nach je 10 Stunden 

täglich nach Betriebsschluß 

Gaserzeuger entlüften. 

Nach je 60 Stunden 

mindestens wöchentliuh 

Herdfüllung rütteln und 
Gaserzeuger entaschen ;  
Holzkohlestand prüfen; 
Fülldeckel-, Aschetür-, 

' Holzkohleiür-, Anzünd­
stutzen- und Entlüfter­
dichtung graphiiieren. 

-----------------�------------------1-- ------------------; 

am Grobreiniger: Grobreiniger entaschen; 
Türdichtung grapbitie­
ren. 

Grobreiniger entaschen; 
Türdichtung graphitie­
l'en. 

Nach je 500 Stunden 

mindestens halbjährlich 

Gaserzeuger entleeren, 
Fülldeckel-, Asehetür-, 
Holzkohletür-, Anzünd­
stutzen- und Entlüfter­
dichtung graphitieren. 

Grobreiniger entaschen ; 
Türdichtung graphitie­
ren. 

Nach je 1000 Stunden 

mindestens jährlich 

Gaserzeuger entleeren; 
Fülldeckel-, Aschctür-, 
Holzkohletür-, Anzünd­
stutzen- und Entlüfter­
dichtung erneuern. 

Grobreiniger entaschen ; 
Türdichtung erneuern. 

------------------��-------------------1--------------------
am Feinreiniger: 

am Gaskübler: 

am Wärmeaustauscher: 

an Rohrleitungen: 

Kondenswasser ablassen. Kondenswasser ablassen; 
Glaswattebezüge säu­
bern; 
Feimeiniger entaseben ;  
Dichtungen in Gasaus­
tl'ittsstutzen prüfen ;Dich­
tungen in Filtereinsätzen 
und Wasserablaß gra­
phitieren. 

Kondenswasserablassen. Kondenswassera blassen; 
Gaskühler spülen ; 
Dichtungen in H.eini­
gungsdeckeln u. Wasser-

l ablaß graphitieren. 
---------------------�--------- ---------� 

Kondenswasser ablassen ; 
Glaswattebezüge erneu­
ern; 
Feimeiniger entaschen; 
Dichtungen in Gasaus­
trittsstutzen prüfen ;Dich­
tungen in Filtereinsätzen 
und Wasserablaß gra­
phitieren. 

Kondenswasser ablassen; 
Gaskühler spülen; 
Dichtungen in Reini­
gungsdeckeln u. Wasser­
ablaß graphitieren. 

Kondenswasser ablassen; 
Glaswattebezüge erneu­
ern; 
Feimeiniger entaschen; 
Dichtungen in Gasaus­
trittsstutzen, Filterein­
sätzen, Rohrflansch und 
Wasserablaß erneuern. 

Kondenswasser ablassen; 
Gaskühler spülen; 
Diebtungen in Reini­
gungsdeckeln u. Wasser­
ablaß erneuern. 

Wärmeaustauscher 
reinigen. 

Rohrleitungen säubern ; 
Dichtungen und Gummi­
muffen prüfen, eventuell 
erneuern. 

3 3  

---------------------



34 

Unfall- und Feuerverhütung 

Merkblatt für Schlepper mit Gaserzeugern 

(Herausgegeben vom Reichskuratorium für Technik in der Landwirtschaft) 

Bei Ackerscl1leppern mit Gaserzeugern (Generatorfabrzeugen) werden die Motoren 
mit Gas betrieben, das in einem am Schlepper angebauten Gaserzeuger (Generator) 
aus festen Kraftstoffen (Holz, Torf, Kohle usw.) unter großer Wärmeentwicklung 
erzeugt wird. 
Der Betrieb von Gasschleppern erfordert besondere Schutzmaßnahmen gegen 
Vergiftung und Brandgefahr. 
Generatorgas enthält viel - mindestens 35 v. H. - - Kohlenoxyd (00), ein sehr 
giftiges Gas. Da es geruchlos und deshalb nichtwahrnehmbar ist, ist es besonders 
gefährlich. Schon bei einerMenge von 0,1 v. H. in der Atmungsluft kann es tödlich 
wirken. Es besteht daher - hauptsächlich beim Anheizen, Nachfüllen und in ge­
schlossenen Räumen - Vergiftungsgefahr, wenn die folgenden Vorsichtsmaß­
regeln nicht befolgt werden : 
Die Vergasung der festen Kraftstoffe geht im Gaserzeuger, also in einem ge­
schlossenen Herd vor sich. Deshalb kann - wle bei jeder Feuerung - Brandgefahr 
besonders dann entstehen, wenn die Anlage nicht in Ordnung ist und unachtsam 
behandelt wird. 

Pflichten der Betriebsführer und Gefolgschaftsmitglieder 

Alle Personen, die mit Generatorfahrzeugen umzugehen haben, sind verpflichtet, 
sich die Kenntnisse anzueignen, die zu einem ordnungsmäßigen und gefahrlosen 
Betrieb erforderlich sind. Die Bedienungsanleitung für den Gas-Ackerschlepper 
ist genauestens zu beachten ; sie ist an einer dem Schlepperführer zugänglichen 
Stelle sorgfältig aufzubewahren. 

I. Bedienung der Gas-Ackerschlepper 

1. Die gesamte Anlage muß regelmäßig gereinigt und laufend auf ihren betriebs­
sicheren Zustand hin überwacht werden. 

2. Eigenmächtiges Entfernen von Teilen der Gaserzeugeranlage, außer zu Reini­
gungszwecken, ist verboten. 

3. Sämtliche Verschlüsse, Türen und Deckel sind nach dem Füllen und ebenso 
nach dem Reinigen der Gaserzeugeranlage dicht zu verschließen und vor der 
Inbetriebnahme und nach dem Stillsetzen auf ihre Dichtheit zu prüfen. Schad­
hafte Dichtungen sind sofort auszuwechseln. 

4. Das Anzünden des Brennstoffes darf erst erfolgen, wenn die Restgase ab­
gesaugt sind (Anfachgebläse etwa eine halbe Minute laufen lassen oder Motor 
auf Absaugen schalten). 

5. Das Anzünden des Gaserzeugers mit Hilfe loser Brennstoffe (Holzwolle, Papier 
und ähnliches Material), bei denen die Gefahr des Fortflicgens glühender Teile 
besteht, oder unter Verwendung von Benzin ist verboten. Zum Tränken des 
Zündmittels (Lunte) darf nur Leuchtpetroleum, öl oder eine Mischung aus 
beiden benutzt werden. 

6. Beim öffnen des Ftilldeckels, des Zündloches oder der Schnüffelklappe kann 
eine Stichflamme aus dem Füllschacht herausschlagen. Deshalb ist Vorsicht 

beim Betätigen geboten. Man bleibe daher mit dem Gesicht beim öffnen stets 
eine Armlänge weit vom Fülldeckel ab. 

7. Beim Nachfüllen des Gaserzeugers während des Betriebs hat man zu beachten : 
a) Motor laufen lassen, wenn es sich um Gaserzeuger mit absteigender Ver­

gasung handelt, wie sie z. B. für die Brennstoffe Holz, Torf und Braunkohle­
briketts benutzt werden. 

b) Motor abstellen bei Gaserzeugern für ICohlenkraftstoffe, wie Torfkoks, 
Stein- und Braunkohlen-Schwelkoks, Anthrazit (aufsteigende und Quer­
vergasung). 

c) Nach öffnen des Fülldeckels den Rauch erst abziehen lassen und dann 
nachfüllen oder durchstoßen. Hierbei mit dem Gesicht nicht über die Ein­
füllöffnung kommen, sondern sich an das unter 6. Gesagte halten. 

d) Füllschacht und Aschetüren bei angeheiztem Gaserzeuger nicht gleich­
zeitig offen halten. 

8. Schon bei vorübergehendem Stillstand des Motors ist seine Luftklappe zu 
schließen. 

9. Die Asche (Schlacke) ist aus dem Gaserzeuger in einen Aschenkasten zu ent­
fernen, dessen Seitenwände mindestens 100 mm hoch sind. Sie ist dann sofort 
mit Wasser abzulöschen, auch wenn sie anscheinend schon erkaltet ist. Sonst 
hat man sie in Gruben oder anderen geeigneten Gelassen zu lag·ern. 

10. Der Gaserzeuger selbstdarf nur nach seinem völligen Erkalten gereinigt werden. 

II. Unterstellung der Gas-Ackerschlepper und ihr Betrieb in Räumen 

1. Die Einstellräume für Generatorfahrzeuge müssen gut gelüftet sein. 3 5 
2. Gaserzeuger dürfen in Räumen - soweit derBetrieb von Schleppern hier über­

haupt zulässig ist - nur dann in Betrieb gesetzt werden, wenn die aus dem 
Anfachgebläse oder dem Auspuffrohr des Motors austretenden Gase durch ein 
gasdicht aufgestecktes Rohr unmittelbar ins Freie geführt werden. 

3. Das Nachfüllen und Entaseheu von angeheizten Gaserzeugern ist in Räumen 
verboten. 

4. Das Generatorfahrzeug darf erst dann in einen mit Benzin- oder Speichergas­
Fahrzeugen gemeinsamen Einstellraum gebracht werden, wenn das Feuer im 
Gaserzeuger erloschen ist und wenn Nachglühen und Gasentwicklung aus­
geschlossen sind. Die Luftklappe (Luftschieber) am Motor ist zu schließen. 
Ferner ist bei gemeinsamer Einstellung mit Flüssiggas-Fahrzeugen die Luft­
ansaugöffnung des Gaserzeugers mit einem Slopfen gasdicht zu verschließen. 
Die gemeinsame Einstellung von Speichergas- und Generator-Fahrzeugen ist 
möglichst zu vermeiden. 

5. Die Inbetriebsetzung von Gaserzeugern in Räumen, die zur gleichzeitigen 
Unterstellung von Benzin- oder Speichergas-Faluzeugen dienen, ist verboten. 

III. Ortsfester Betrieb im Freien 

Die folgenuen Bestimmungen gelten für den Betrieb in der Nähe von Wäldern, 
feuergefährdeten Gebäuden, Weichclachgebäuden, Diemen, Mieten und Lagern 
mit leicht brennbarem Lagergut. 

1. Wird der Gaserzeuger durch ein Gebläse in Betrieb gesetzt, sind Brennproben 
am Au�blaserohr unzulässig. 
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2. Beim öffnen des Entlüfters des Füllschachtes ist darauf zu achten, daß die 
abziehenden Dämpfe nicht durch Wind oder Auftrieb in unverschlossene 
Räume gelangen. 

3. Rings um die Maschine ist ein Streifen von mindestens 4 m von leicht entzünd­
lichen oder explosionsgefährlichen Gegenständen freizuhalten. Erforderlichen­
falls ist der Schutzstreifen durch Umgraben von brennbaren Pflanzenteilen 
und dergleichen frei zu machen. Besondere Sorgfalt hat man beim Anzünden 
des Gaserzeugers und beim Entaseheu aufzuwenden. 

4. Bei der Aufstellung ist darauf zu achten, daß der Wind Funken aus dem Gas­
erzeuger, falls er geöffnet wird, oder aus der Auspuffleitung nicht gegen Wald 
oder gegen feuergefährdete Gebäude oder Lager (Weichdachgebäude, Diemen, 
Mieten, Lager mit leicht brennbarem Lagergut) treiben kann. 

5. Der Aufstellungsort ist so zu wählen, daß die Maschinen teile, die zur Zündung, 
zur Gaserzeugung und zur Ableitung der Auspuffgase dienen, mindestens 
entfernt sind: 
a) von "Wäldern und von feuergefährdeten Gebäuden und Lagern 8 m, 
b) von Hartdachgebäuden mitnicht feuerhemmenden Umfassungswänden 4 m, 
c) von Hartdachgebäuden mit zumindestfeuerhemmenden Umfassungswänden 

1 m. 
Ist j edoch der Inhalt dieser Gebäude leicht entzündlich oder explosionsge­
fährlich und weist die der Anlage oder Maschine zugekehrte Seite des Gebäudes 
unverschlossene Öffnungen (Türen, Luken und Fenster) auf, so muß ein Ab­
stand von mindestens 4 m eingehalten werqen. 

6. Bei Raummangel dürfen die Abstände gemäß Abs. 5 a bis auf 5 m, die Abstände 
gemäß Abs. 5 b und c zweiter Satz bis auf 3 m  erniedrigt werden, wenn in dem 
Gebäude keine leichtbrennbaren Flüssigkeiten oder Treibgase gelagert werden 
und wenn durch zusätzliche Schutzmaßnahmen eine Gefährdung durchFunken­
ftug vermieden wird. 

7. Unter besonders ungünstigen Betriebsbedingungen (hohe Windstärke) sind 
entsprechend größereAbstände als die im Abs. 5 vorgeschriebenen einzuhalten. 
Kann ein genügend großer Abstand nicht eingehalten werden oder ist die 
Windeinwirkung nicht sicher zu beurteilen, ist von der Inbetriebnahme des Gas­
Ackerschleppers bis zum Eintritt günstigerer Betriebsbeding-ungen abzusehen. 

IV. Ein- und Ausfahren in und aus Scheunen 
Das Einfahren der Gasschlepper in Räume mit leicht entzündlichem Inhalt 
(Scheunen oder ähnliche) oder das Ausfahren aus solchen Räumen mit laufendem 
Motor ist nur zulässig, wenn die Fahrbahn von allen brennbaren Stoffen in einer 
Entfernung von 3 m  in der Richtung des Auspuffs und 1'/2 m über und neben der 
Auspuffleitung und dem Gaserzeuger frei ist. Außerdem müssen Fülldeckel und 
sonstige Verschlüsse des Gaserzeug-ers auch nach dem Stillsetzen des Motors 
während des Aufenthaltes in diesen Räumen verschlossen gehalten werden. 
Räume, in denen leicht brennbare Flüssigkeiten oder Treibgase gelagert werden, 
dürfen mit Generatorfahrzeugen nicht befahren werden. Daß dieMöglichkeit einer 
Brandgefahr bei der Durchfahrt durch Scheunen besteht, muß beachtet werden. 
Deshalb hat man sich immer davon zu überzeugen, daß nach einer solchen Durch­
falu·t kein Brandherd entstanden ist. 

Störung 

I. Motor 
springt nicht 

auf Benzin 
an 

II. Gas­
erzeuger­

füllung 
brennt nicht 

an 

Störungstabelle 

Ursache 

1. Kraftstoff fehlt 
a) Kraftstoffhahn am 

Anlaßvergaser ge­
schlossen 

b)DüsennadelamAn­
laßvergaser hängt 

c) Kraftstofftiter ver­
schmutzt 

2. Mangelnde Gemisch­
bildung 
a) Luftklappe geöffnet 
b) Gasklappe schließt 

nicht 

3. Zündstörungen 
a) Zündung nicht ein­

geschaltet bzw. de­
defekt 

b) Zündkerzen naß 
c) Zündkerzen 

versclunutzt 
d)Falscher 

Elektrodenabstand 
e) Zündleitungen 

defekt 
f) Zündleitungen 

berühren sich 

g) Unterbrecher­
kontakte nicht in 
Ordnung 

4. Ventilstörungen 
(Ventile hängen) 

1. Zündmittel 
ungeeignet 

Abhilfe 

Kraftstoffhahn öffnen. 

HängendeDüsennadel gangbar machen. 

Kraftstofftiter säubern. 

Luftldappe schließen. 
Wegen Verschmutzung der Gasklappen­
welle und Verbiegen des Kopplungs­
gestänges nicht mehr dicht schließende 
Gasklappe gangbar machen und neu 
einstellen. 

Zündung einschalten. 
Zündkontrolle durch überspringen 
eines Funkens. 
Kerzen trocknen, Motor durchdrehen. 
Kerzen säubern. 

Elektrodenabstand auf0,4 mm einstellen. 

Zündleitungen erneuern. 

Zündleitungen vom Magnetzünder ein­
zeln - nicht gebündelt - verlegen, da 
sonst Überschläge auftreten. 
Unterbrecherkontakte säubern und 
Kontaktabstand einstellen (0,3 mm). 

Ventilschäfte leicht einölen ; falls ohne 
Erfolg, hängende Ventile ausbauen und 
gründlich säubern. Als Notbehelf bei 
verteerten Ventilen Petroleum an die 
Schäfte spritzen. 

Vorschriftsmäßige Fackel verwenden; 
keinesfalls Benzin benutzen wegen del' 
Gefahr von Verpuffungen im Gaser­
zeuger. 
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Störung Ursache 

2. Feuchter Brennstoff 
vor den Düsenöff-
nungen 

-

3. Hohlraum in der 
Holzkohlefüllung der 
Düsenzone 

4. Schnüffelklappe fest-
geklebt 

5. Absperrklappe 
in der Gebläseleitung 
geschlossen 
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6. Reinigungs- oder 

Kontrollverschlüsse 
ofCen 

7. Feinrcinigereinsätze 
verschmutzt 

8. Widerstand in der 
Vergasungszone zu 
hoch 

111. Motor 1. Anfachzeit zu kurz, 
läuft aufGas Gas nicht brennfähig 

nicht an 
bzw. bleibt 

nach kurzem 2. Falsches Mischungs-
Gasbetrieb verhältnis Gas-Luft 

stehen a) FalscheBedienung 
d. Luftregulierung 

b) U ndichti.gkeit in 
der Anlage 

I 

Abhilfe 

Durch die Anzündstutzen den unent-
zündbaren Brennstoff mit einem Draht 
beseitigen. 
Bei jedem Stillsetzen derAnlage Entlüf-
ter öffnen, bis kein Dampf mehr austritt. 
Niemals kUl'z vor oder nach Betriebs-
schluß Brennstoff auffüllen. 

Mit Schürstange durch Entlüfter vor-
sichtig durchstoßen. 
Vor Betriebsbeginn nicht vergessen, die 
Gaserzeugerfüllung mit einet' Holzlatte 
nachzustoßen. 

Schnüffelklappe freistoßen 
bar machen. 

bzw. gang-

Absperrklappe öffnen. 
Luftklappe muß geschlossen sein. 

Schließen. 

-

Vorschriftsmäßig reinigen. Wartung be-
achten! Durch zu feuchten Brennstoff 
naßgewordene Glaswattebezüge vor dem 
Reinigen trocknen. 

Rost kräftig rütteln. 

Länger anfachen, vor allem bei feuchtem 
Brennstoff. 

Luftklappe langsam und zügig öffnen. 
Luftklappe muß vor dem Umschalten 
�eschlossen sein. 

Anlage auf Eintritt von Nebenluft an 
Türen, Verschlüssen, Flansch- und 
Rohrverbindungen kontrollieren; evtl. 
Schweißnähte auf Stiehllammenbildung 
ableuchten. 

Störung Ursache 

3. Zündstörungen 
a) Nasse Kerzen 

durch mitgerisse­
nes Wasser aus 
dem Gaskühler 

b) Zündzeitpunkt 
verstellt 

c) Alle Punkte wie 
unter I. 3. aufge­
führt 

4. Motor zu schnell be­
lastet 

5. Brennstoff 
ungeeignet 

Abhilfe 

Kerzen trocknen. 
Wassersammler des Gaskühlers täglich 
entleeren. 

Bei Gasbetrieb stets volle Frühzündung 
geben; ev. Zündzeitpunktneu einstellen. 
Wie unter 1.13. aufgeführt. 

Motor langsam belasten, Lufteinstellung 
nachregulieren. 

Brennstoff vorschriftsmäßiger Stück­
größe verwenden; keine zu großen 
Brennstoffstücke in größeren Mengen 
beimischen. Möglichst lufttrockenes 
Holz verwenden. Brennstoff darf keine 
Fremdstoffe, wie Steine, Eisenteile usw. 
enthalten. 

6. Widerstand in der Anlage abstellen, Rost kräftig rütteln. 
Vergasungszone zu 3 9 hoch 

7. Hohlbrand 

8. Zu langer Leerlauf 

9. Gaserzeugerfüllung 
heruntergebrannt 

10. Gasabbrand in der 
Anlage (durch un­
dichte Aschetür, 
Holzkohletür, 
Aschetür des Grob­
reinigers oder H.ei­
nigungsluken am 
\Värmeaustauscher) I 

MitHolzlatte durchstoßen. VorBetriebs­
begion BrennstoffüBung stets nach­
stoßen. 

Längere Leerlaufperioden vermeiden, 
besonders bei Verwendung feuchten 
Brennstoffes. 

Wenn Luftdüsen bereits freiliegen, das 
in den Bunkerecken liegende vorge­
schwelte Holz herunterschieben. Falls 
dadurch die Dünenzone etwa 10 cm hoch 
bedeckt ist, kann Holz nachgefüllt wer­
den ; andernfalls zuerst die erforderliche 
Menge Holzkohle einfüllen. Vorsicht: 
Verpuffungsgefahr beim öffnen des 
Deckels! 

Türsitz und Dichtung mit Lappen ab­
wischen und Dichtungen eingraphi­
tieren. Defekte Dichtung erneuern. 



Störung I Ursache 

11. Entlüfter offen 

12. Fülldeckel undicht 
oder durch Erschüt-
terungen mangel-
haft verschlossen 

IV. Motor Undichtigkeiten in 
läuft nur bei der Anlage 

ge-
schlossen er 
Luftklappe 
am Miseher 

V. 1\iotor hat 1. Alle Punkte wie un-
mangelhafte ter III. aufgeführt 

Leistung 
2. Luftfilter 

verschnnttzt 

3. Gemischtemperatur 
zu hoch 

40 4. Ventilstörungen 

5. ZuhoherUnterdruck 
im Wärmeaustau-
scher infolge mange!-
haft schließender 

I 
Aschetür des Grob· 
reioigers 

VI. Motor 1. Zündstörungen 
patscht und a) Falsche oder de-

knallt fekte Zündkerzen 

b) Defektc 
Zündleitungen 

c) Feuchtigkeit 
in der Zündanlage 

d)Falsche 
Zündeinstellung 
(Spätzündung) 

2. Venti lstörungen 
(verteerte Ventile 
durch falsche Bedie-
nung des Gaserzeu-
gers) 

Abhilfe 

Entlüfter schließen. 

Fülldeckel schließen; Deckelsitz und 
Dichtung mitLappen säubern und Dich-
tung eingraphitieren. Defekte Dichtung 
ersetzen. 

Beseitigung der Undichtigkeiten, damit 
nicht die für die Verbrennung im Motor 
benötigte Luftmenge bereits vor dem 
Miseher augesaugt wird. 

. Wie unter III. aufgeführt. 

Filter gründlich säubern. 

Gaskühler durchspülen. Ventilator-
riemen kontrollieren, evtl.nachspannen. 

Undichte Ventile einschleifen ; Ventil-
spiel einstellen. 

Reinigungsdeckel abnehmen und Wär-
meaustauscher säubern. Dichtung der 
Aschetür des Grobreinlgers kontrol-
lieren bzw. erneuern. 

Kerzen mit vorgeschriebenem ·wärme-
wert verwenden. Defekte Kerzen er-
neuern. 
Zündleitungen mit gebrochener oder 
rissiger Isolation auswechseln. 
Eingedrungenes \'7asser, insbesondere 
feuchte Zündleitungen entfernen. 
Bei Gasbetrieb stets volle Frühzündung 
geben. 

Ventile ausbauen und säubern; als Not-
bellelf bei verteerten V cntilen Petroleum 
an die Schäfte spritzen. 

Störung Ursache 

3. Falsches Mischungs­
verhältnis Gas-Luft 

Abhilfe 

Luftklappe richtig einstellen. (Bei zu 
magerem Gemisch Knallen im Mischcr, 
bei zu fettem Gemisch Knallen im Aus­
puff.) Evtl. Gestänge der Luftklappe 
kontrollieren, damit Luftklappe richtig 
öffnen und schließen kann. 

VII. Ver- 1 1. Gaserzeugerfüllung 
puffungen im heruntergebrannt 

Wenn die Luftdüsen bereits freiliegen, 
das in den Bunkerecken liegende vor­
geschwelteHolz herunterschieben. Falls 
dadurch die Düsenzone 10 cm hoch be­
deckt ist, kann Hol� nachgefüllt werden; 
anderenfalls �uerst die erforderliche 
Menge Holzkohle einfüllen. 

Gaserzeuger 

VIII. 
Zu hoher 

Brennstoff­
verbrauch 

IX. Außer­
gewöhnliche 

Ver­
schmutzung 
der Anlage 

A.Zuschnelles 
Verschmutzen 

des 
Feim·einigers 

B. Gaskühler 
verstopft und 
!\fisch er stark 
verschmutzt 

C. Große 
Mengen von 

Holzltohle im 
Staubsammler 

des 
Grobreinigers 

2. Fülldeckel undicht! Deckelsitz und Dichtung mit Lappen 
säubern und Dichtung eingraphitieren. 
Defekte Dichtungen erneuern. Ver­
zogenen Fülldeckel auswecl:seln. 
Beim Tanken den Deckelsitz vor dem 
Schließen stets sorgfältig säubern. 

1. Brennstoff 
ungeeignet 

2. Zu fettes Gemisch 

Vorschriftsmäßiges Holz benutzen. 
Nicht �u feuchtes, zu splitterhaltiges 
oder morsches Hol� verwenden. 

Luftklappe richtig einstellen. 

3. Gasabbrand infolge Falschluftzutritt beseitigen. 
Undichtigkeiten im 
Gaserzeugerunterteil 

Brennstoff 
ungeeignet 

Glaswattebe�üge im 
Feinreiniger defekt 

Holzkohlestand im 
Gaserzeuger zu hoch 
(durch Verwendung 
sehr trockenen Hol­
zes und hohe Belas­
tung) 

Vorschriftsmäßiges Holz benutzen. Kein 
nasses oder stark splitter- bzw. rinden­
haltiges Holz verwenden. 

Beschädigte Glaswattebezüge erneuern. 
Beschädigm1gen der Bezüge beim Aus­
und Einbau oder durch zu starkes Aus­
klopfen unbedingt vermeiden. 
Kondenswasser täglich ablassen. 

Holzkohlestand prüfen. 
überschüssige Holzkohle entfernen. 
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Störung 

D. Weiße 
Staubablage­

rungen in den 
Gaswegen 

(z. B. am Herd­
mantel, sieht· 
bar bei öffnen 

det· 
Holzkohletür) 

E. Glänzende 
Teer· 

niederseilläge 
in den 

Gaswegen 

X. Kein 
Staubanfall 

im Grob­
reiniger 

XI. Kein 
Dampfaus­

tritt aus dem 
geöffneten 
Entlüfter 

XII. Gaser­
zeugerunter­

teil glüht 

Ursache 

Abbrand von Holz­
kohle od. Holzkohle­
staub durch Zutritt 
von Falschluft in der 
Nähe dieser Stelle 

1. Falsche Bedienung 
der Anlage 

a) Brennstoff nicht 
rechtzeitig nach­
gefüllt 

b) Ungeeignete Holz­
kohle eingefüllt 

c) Unverschweltes 
Holz beim Ent­
leeren des Gas­
erzeugers in der 
Vergasungszone 
zurückgeblieben 

d) Zu langer Leerlauf 
bei niedrigster 
Drehzahl und Ver­
wendung zu feuch­
ten Holzes 

2.Herdausmauerung de­
fekt (durch unvorsich­
tigen Gebrauch der 
Schürstange zerstört 
oder Steine gelöst) 

1. Undichte Aschetür 
des Grobreinigers 

2. Undichter Grobreini­
ger oder Staubsamm­
ler des Gro breinigers 

Entlüfteröffnung auf 
der Innenseite des 
Fülldeckels zugesetzt 

Falschluftzutritt in 
der Nähe der Glüh­
stelle 

Abhilfe 

Undichtigkeiten beseitigen. 

Verteerte Gaswege gründlich säubern, 
Glaswattebezüge des Feinreinigers aus­
wechseln. Bedienungsfehler vermeiden. 
Rechtzeitig Holz auffüllen, damit nicht 
unverschweltes Holz in die Düsenzone 
gelangt. 
Holzkohle vorgeschriebener Art und 
Stückgröße verwenden. Vorsicht bei 
Meiler-Holzkohle! 
Beim Entleeren des Gaserzeugers dle 
gesamte Füllung entfernen. 

Längere Leerlaufperioden vermeiden. 
Möglichstlufttrockenes Holz verwenden. 

Reparatur nur Notbehelf. Einbau eines 
neuen Herdes unbedingt erforderlich. 
Möglichst nur eine Holzlatte zum Durch­
stoßen der Gaserzeugerfüllung ver­
wenden. 

Türsitz und Dichtung mit Lappen säu­
bern und Dichtung eingraphitieren. 
Defekte Dichtung ersetzen. 

Undichten Grobreiniger oder Staub­
sammler schweißen. 

:!'11it Schürstange durchstoßen. 

Undichtigkeit z. B. an Holzkohletür, 
Aschetür oder am Hauptftansch besei­
tigen. 

Wie erkennt man Fehler im Generator? 

1. Verstopfungen. 

Beim Anzünden wird die Flamme der Fackel nur mang·elhaft mit angesaugt; 
außerdem strömt beim Anfachen das Gas aus dem Handgebläse nur schwach aus. 
Verstopfungen äußern sich durch hohen Unterdruck (Strömungswiderstand). Er 
kann durch Anschluß eines Unterdruckmessers am Prüfstutzen zwischen Gas­
kühler und Miseher festgestellt werden. Der Unterdruck beträgt bei Vollbelas­
tung des Motors 500-750 mm WS; er sollte 1000 mm WS nicht überschreiten. Zm 
Feststellung von Verstopfungen wird das Handgebläse betätigt und vom Gas­
erzeuger ausgehend Türen und Verschlüsse nacheinander einzeln geöffnet. 
Fördert nach dem öffnen eines Verschlusses das Anfachgebläse besser, so liegt 
die Verstopfung in der Anlage zwischen dem jetzt offenen und zuletzt geöffnetem 
Verschluß. 

2. Undichtigkeiten. 

Stellt man den Motor unmittelbar nach Vollastbetrieb ab, hält den Entlüfter und 
die Luftklappe geschlossen, so bildet sich durch die Nachverschwelung des 
Brennstoffes in der Anlage ein Überdruck, dee zum Abblasen von Gas oder 
Qualmen an undichten Stellen führt. Leuchtet man mit der Fackel derartige 
Stellen, eventuell auch verdächtige Schweißnähte ab, so wird sich das aus­
tretende Gas entzünden. Diese Prüfung muß unmittelbar nach dem Abstellen 
des Motors erfolgen, wenn ein hoher Überdruck in der Anlage vorhanden ist 
(Vorsicht beim Ableuchten von Gummidichtungen.) Die entstehende Stichflamme 
soll sofort durch öffnen des Entlüfters abgeschwächt werden. 4 3  
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